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2200 Tıteln zählt, nıcht aufgegriffen. Dadurch 1st iıne problem- un! forschungsge-
schichtliche Auswertung hne erheblichen Autwand nıcht durchzuführen. Allerdings
hat Schreckenberg die chronologische Ordnung, die bewufst gewählt hat; einen
wissenschaftsgeschichtlichen Überblick lıefern, in seinem eıgenen Supplementband
bereıts selber aufgegeben. hat ber uch nıcht Ww1e in seinem „Josephus an Modern
Scholarshıp“ ıne thematische Systematık gewählt. Der VO Schreckenberg entwickelte
un: VO übernommene Sachweiser 1sSt w1€e 1ın seinem Literaturbericht „Flavıus
Josephus Revisıted“ (ın „Aufstieg und Niedergang der rOom. Welr“ IE2ZUZ) be1 der Be-
sprechung VO Schreckenbergs Bıbliographien selbst kritisiert U ein ungenü-
gender Ersatz. Dıie alphabetische Ordnung, die F.s Nachtragsband erhalten hat, beruht
letztlich auf dessen Charakter als Supplement, das sıch der VO Schreckenberg selbst
publiızierten Ergänzung Orlentliert. Und Recht hat keine Dublette seiner kom-
mentierten Bibliographie VO 1984 herausgegeben. Bedauerlicherweise hat ber
uch auf eın chronologisches Autorenregıster, WwW1e€e Schreckenberg ın 14 bie-
LEL, verzichtet. Dadurch 1St eın schnelles Auftinden der Liıteratur verunmÖg-
licht Wer eriahren möchte, welche Beıträge ach 19/76, dem Jahr, mıt dem
Schreckenbergs Sammlung endet, bzw. ach 1980, der zeıtlichen (Grenze VO  — E.s „Jose-
phus an Modern Scholarshıp", erschienen sınd, mMu: das gesamte Buch urchsehen.

Dıie erwähnten Nachteıle können jedoch den unschätzbaren Wert dieser Veröfttentli-
chung nıcht nachhaltıg verdunkeln. F.S Supplementband erweıtert dıe Bibliographie
Schreckenbergs eiınem Kompendium, das dıe Flavius-Josephus-Literatur einschlie{fßs-
ıch des Bereiches der Wirkungsgeschichte in umtassender Weıse dokumentiert.
Nımmt INa  —j diese Nu dreibändıge Sammlung mıiıt EF.s kommentierenden Literaturüber-
siıchten un: der VO Karl Heinrich Rengstorf herausgegebenen „Complete Concor-
dance Flavıus Josephus“”, die 4U5 ler Bänden un! einem Namenwörterbuch besteht,
ZU  N, steht der wissenschaftlichen Beschäftigung miı1ıt Flavıus Josephus eın
fangreicher Apparat VO Hiıltsmitteln ZUT Verfügung. Zu Recht hebt Morton Smith, der
Lehrer un: Inspırator einer Reihe amerıikaniıscher Josephusforscher, In seiner kurzen
Einführung F.S „Supplementary Bibliography” den selbstlosen Eınsatz dieses Wıs-
senschaftlers für die gESAMLE Josephusforschung hervor, der iın der Bereitstellung einer
solchen Arbeitshilte besteht. Diesem ank chliefße ich mich SCINC
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Auslegungen neutestamentlicher Bücher un: Texte sınd gerade 1m deutschen

Sprachgebiet ımmer och stark VO den klassıschen Methodenschritten un: damıiıt VO

eiıner Vorherrschaft der Textvorgeschichte VO dem Text selbst bestimmt. Damıt stehen
insgesamt historische Fragen immer och stark 1m Vordergrund. Unter dem Einfluß
der Forschung VOT allem 1m angelsächsischen un: französischen Sprachgebiet begin-
NCN sıch hıer jedoch die Dınge ändern. Noch g1bt keinen deutschsprachigen
Kommentar ZU Joh(annesevangelıum), doch mehren sıch die Monographıien, me1st
Dıssertationen, die miıt NCUECICNH, textlinguistischen Methoden das Vıerte Evange-
lıum herangehen. Miıt seinem Beıtrag ZUTF Lazarusgeschichte reiht sıch miıt U eın
erTahrener Ordinarıus in den hor der Stiımmen eın Angesichts der zahlreichen
ungelösten Auslegungsprobleme gerade dieses Kapıtels des Joh erhofft sıch Hıltfe
VO  - den „synchronen” Auslegungsmethoden. Eın erstmals erarbeıteter Durch-
blick durch die gesamte Auslegungsgeschichte VO  ; Joh e 1—46 soll ann die Brücke
ZUr Gegenwart schlagen. Damıt 1St der Aufbau des Buches bereıts vorgegeben. In
Teil I erarbeıtet den AFext.. „Synchrone” Schritte der Textauslegung stehen hıer,
WI1e angekündıgt, Literarısche Schichtung des Textes wiırd damıiıt nıcht HC-
schlossen, vielmehr einstweılen zurückgestellt. Nach der Analyse VO  — Kontext, Struk-
Cur, Erzählweise, Gattung uUSsWwW. folgt ine „Einzelanalyse”, ın der heutigen
Forderungen gemäß Syntax, Semantık un Pragmatık iın dem behandelten Abschnıiıtt
verbinden möchte (50) Fıne kurze „diachrone“ Textauslegung schließt sıch A die
einige NneUeETE Schichtenscheidungen berücksichtigt, hne daß siıch hıer auf eın be-
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stiımmtes Modell testlegen möchte. Fest steht nde VO  u 'Teıl E da{fß für den Erzähler
die „Hinführung ZU Glauben Jesus Christus, der sıch als der Herr ber Leben un
Tod offenbart, dessen Gang nach Betanıen 1n Bezug seiner eıgenen Verherr-
lıichung steht un der jetzt schon jeden, der iıh gylaubt, ‚auferweckt‘ un! iıhm Anteıl

seinem ‚Leben‘ gibt (81), 1m Vordergrund steht.
eıl 11 geht der „Wirkungsgeschichte“ des gewählten Textes VO  ; der Antıke bıs 1Ns
Jh ach un:! bezieht dabeı uch die Verkündıigung, die bildende Kunst un: die ar

teratur mıiıt e1in. Für den Bereich der Antıke zeıgt sıch dabei noch ıne große Nähe ZU

ursprünglichen Textverständnis, da für die altchristlichen Ausleger mındestens seıt
Orıgenes der tiefere geistliche inn der Lazarusgeschichte 1im Vordergrund steht. Er
wiıird zumal durch Augustın 1m Westen weıtervermuttelt. Danach versinnbildet die Auf-
erweckung des Lazarus dıe Auferweckung des Menschen VO der Macht der Sünde
un! des Todes Im Miıttelalter un 1n der Retormationszeıit wiırd das historische Inter-
S5C der Lazarusgeschichte stärker un! sıch dann Begınn der Aufklärungs-
eıt voll durch in Wıderspruch oder Zustimmung ZUr Geschichtlichkeit der
Lazaruserweckung. In eıl 111 möchte annn ach einer Synthese die „Bot-
schaft“ des Lazarustextes für den heutigen Leser herausarbeiten. 7war 1St diesem die
Navıtät des Lesers VOTr der Aufklärungszeit un! ihren kritischen Anfragen nıcht mehr
möglıch, ber kann doch in einer Art „Zweıter Naivıtät“ ach dem Durchgang durch
die Wissenschaft versuchen, sıch der geistlichen Aussage des Textes stellen, hne
den hıstorischen Fragen hängenzubleiben Hıer trıfft sıch wıeder in vielem mıiıt der
Väterexegese, VOT allem ın der Herausarbeıitung der Tiefendimension des „Todes“, 4Uus
dessen Macht Lazarus befreit wırd uch tür den heutigen Leser kann der Tod als der
Sold der Sünde dargestellt un! Jesus als der Betreier VO beidem verkündet werden.
Dem dient die abschnittweise Auslegung des Schlußkapitels un: iıne exemplarische
Traueransprache auf der Grundlage des Lazarustextes. Stets wırd dabei die Überwin-
dung des Todes UrCc| Jesus mıiıt Jesu eıgenem bevorstehendem Tod ın Verbindung BC-
bracht

Miıt seiner breitangelegten Studie hat der heutigen Auslegung VO Joh einen
großen Dienst erwıesen. Der eıl ber dıe Wirkungsgeschichte nımmt nıcht NUur den
breitesten Raum der Arbeit 00 sondern macht uch eın sehr umfangreiches
un: VersiIireut aufgespürtes Materıal zugänglıch. In eıl bewährt sıch der Versuch, der
„synchronen” VOT der „diachronen” Textbetrachtung den Vorrang einzuräumen. Ge-
siıchtspunkte der „narratıven Analyse” stehen dabei 1m Vordergrund: kommt die
Orıientierung des Textes der Person Jesu und Glauben iıh: deutlich heraus.
Dıie Arbeit Syntax und Semantık geschieht beı der Einzelanalyse in Verbindung miıt
der Pragmatık des Textes (vgl 50) Hıer wäre LWAas mehr Durchsichtigkeit ohl hılf-
reich für den Leser SEWESECNH. Stärke un Schwäche der Arbeit Kıs ISt insgesamt, daß bei
allem Referat ber Autorenmeinungen ZUur Lazarusgeschichte und ihrer Geschichtlich-
keıt sSse1lIn eigener Standpunkt LWAas undeutlich bleıbt. Dıi1e Frage der Geschichtlichkeit
der berichteten Totenerweckung nach 1er Tagen bleibt bis zu Schlufß in der Schwebe
vgl noch 370), und eın ernsthaftes Gespräch mıiıt der systematıschen Theologie, ELW
dem Entmythologisierungsprogramm Bultmanns, wiırd nıcht versucht. Auft der einen
Seıte wiırd gefordert, den auszulegenden ext als „Wort Gottes“ verstehen und
verkündigen auf der anderen Seıte wiırd dıe VWeıse, WwW1€e die Schriftt als Wort (530t=-
tes verstehen sel, nıcht weıter reflektiert. Kann dieses Wort uch Vorgänge einem
rab In Jerusalem, die grundsätzlıch VO jedermann beobachten sind, ZU Gegen-
stand aben, der teılt sıch uns 1ın iıhm Gott selber miıt? Solche Fragen müßten zwischen
biblischer un: systematıischer Theologie intensıver edacht un besprochen werden,
damıt uch biblische Einzeluntersuchungen ihren Platz un: Stellenwert behalten.
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